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( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 6. November. 


Leonhard. Sonnen-⸗Aufg. 7 U. 8 M., Unterg. 4 U. 19 M. — Mond⸗Aufg 3 U. 52 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Inſerate 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874, 


ift dann in ſehr choretiſchen Stimmungen, die 
den, der ſich ihr anvertraut hat, in üble Mit 
leidenſchaft ziehen. Doch ich will meiner Phan⸗ 
taſie trotz der Lockung der phantaſtiſchen Elfen⸗ 
königin einen Hemmſchuh anlegen; ich könnte 
ſonſt den ſtattlichen Herrn, wie er auf ſeinem 
Hengſte in den Straßen courbettirt, gar nicht 
ſehen, ohne an das Neptunopfer zu denken, wel⸗ 
ches ihm möͤglicherweiſe fein amtlicher Beruf auf 
Seereiſen abzwingen könnte. Der ganze Nimbus 
ſeiner hohen Stellung wäre dahin. Man ſagt 
zwar, auch Nelſon habe kein Schiff beſtiegen, 
ohne dem Meergott den Zoll zu entrichten; aber 
ſicherlich ging er dann ſtill in ſein Kämmerlein 
und ſchloß die Thüre zu. Herr v. Madai iſt kein 
Admiral, vielleicht aber doch feſt. Ich ſah einmal eine 
mit Orden u. Würden geſchmückte hochgeſtelltePer⸗ 
ſönlichteit, wie ein Kind in der Wiege von der 
Meer⸗Amme geſchaukelt, in ſolchen Convulſionen 


Berliner Wochenſchau. 


Umwege und Abwege. 

„Waaren, die man aus der erſten Hand 
nicht mehr beziehen kann, bezieht man aus der 
weiten, und oft um vieles billiger“ jagt der 
Marcheſe Marinelli, und dachte dabei ſicherlich 
nicht an ſolche Preßwaaren, die erſt eine Reiſe 
über den Atlantiſchen Ocean antreten und ſich 
dem New⸗Nork Herald antrauen laſſen, ehe ſich 
unſere Zeitungs⸗Redakteure ſtraflos einen vertrau⸗ 
zen Umweg mit ihnen erlauben dürfen. Durch 
einen Amerikaniſchen Bürgerbrief alſo legitimirt 
iſt die Liaiſon g fahrloſer und einem tete-a-töte 
drohte nicht durch einen der intimen Pick'ſchen 

Beſuche, die oft in einer Stunde mehr Unord⸗ 

" nung erzeugen, als monatelange Arbeit wieder 
gut machen kann, geſtört zu werden. Der über⸗ 
ſeiſche Preß⸗College, von jeder Zeugenpflicht frei, 
At glücklich, die Knospe vom Stamm brechen zu 
dürfen, genießt gleich einem mittelalterlichen Feu⸗ 

„ dalherrn den erften Duft der Roſe und überläßt 
großmüthig die entblätterte Blume ſeinen trans⸗ 
atlantiſchen Nachfolgern, und dieſe ſind zufrieden, 
die nicht direkt zu beziehende „Waare“ auf Um⸗ 
wegen zu erhalten. 

Wir reden, wie der Leſer bereits erräth, von 
dem Briefwechſel von Excellenz Graf von Arnim 
mit Excellenz han ee wie Ben 
Baumwolle erſt den doppelten Seeweg zurückle⸗ 
gen mußte, um zu einer gangbaren Waare zu | den ſchwachen Subaltern⸗Beamten auf ſolche Ab⸗ 

werden. Solche Umwege ſcheinen immer — 2 wege? Doch ich will nicht weiter ſolchen Schleich⸗ 
Mode zu werden und auch die Affaire Arnim ] wegen nachſpüren; ift doch mit Kullmanns Ab⸗ 
hat ſchon mehrere derartige Berufsreiſen nöthig führung die Sache für die Preſſe aus dem Wege 
gemacht. Die Herren Pescatore und Teſſendorff ] geſchafft; der gerade Weg iſt der beſte, und auf 
haben, um ſchneller zum Ziele zu kommen, einen] dieſem gehe ich direct in den Reichstag. 
Almmeg über Paris gemacht zur Vernehmung des 
Botſchafts Perſonals. Dieſe Herren haben ſo viel 
mit den Nachtſeiten der menſchlichen Geſellſchaft 
2 thun, daß man en Sein ſolche Lichtpunkte 
in ihrer amtlichen Wirtfamkeft gönnen kann. 
Sie werden in den Ruhepauſen ihrer unterſuch⸗ 
lichen Amtsthätigfeit weniger die Nachtſeiten als 
die Lichtſeiten von Paris kennen gelernt haben, 
und von dem boulevard italien, von den champs 
. elysees mit milderen Geſinnungen, als fie ſie 
verlaſſen, in die Spreeitadt zurückgekehrt fein. 
Auch Herr v. Madai hat einen Umweg 
machen müſſen; er iſt zu Schiff nach Kopenhagen 
ereiſt. Ihm haben die Schattenſeiten unſeres 
Öffentlichen Fuhrweſens dazu Verankaſſung gege⸗ 
ben, aber er iſt ob dieſer Berufsreife weniger als 
die obigen Herren zu beneiden. Die Titania iſt 
zwar ein ſchöner Dampfer, aber die Oſtſee hat 
im Oktober ihre unliebenswürdigſten Launen und 


Auge um Auge, Zahn um 
Bahn. 
Original⸗Novelle 


von 
Olanislaus Graf Grabowski. 


Menſchlichkeit ein Bild des Jammers bot, und von 
den gemeinſten Matroſen bemitleidet wurde; von 
da ab war es mir unmöglich, 


päiſchen Großmacht vorzuſtellen. 

Doch ich gerathe auf Abwege ſtatt auf Um⸗ 
wege. 
3 Auf welchen Umwegen iſt die Kullmann⸗ 
ſche Anklageſchrift in die Wiener ber gelangt? 


Kirche. Während das Centrum ſich in der Hed⸗ 
wigskirche zum Kampf für Rom ſtärkt und für 


gel den Gottesdienſt als Feldprediger vor Eröff⸗ 
nung der heißen Zungenſchlacht des Parlaments. 


Betrachtungen; mir aber erſcheinen Vers 2 und 

des erwähnten Pſalms beſchwichtigender. 
„Wie theuer wird Dir wieder dieſe Herbſtſeſſion 
zu ſtehen kommen? fragt ſich beſorgt der Abge⸗ 
ordnete wenn er an die mannigfaltigen Wege 
denkt, auf welchen ſeine Reichsmarkmünzen aus 
ſeiner Taſche wandern werden. Da tröſtet ihn 
der weile Salamon über ſeine Diätenloſigkeit 
mit den Worten: 

„Es iſt umſonſt, daß Ihr frühe aufſtehet 
‚und hernach lange ſitzet und eſſet Euer Brot 
„mit Sorgen, denn ſeinen Freunden ſchenkt es 


fort zurückzuzahlen, obgleich Jener dies nicht ver⸗ 
langt hatte. 

Glücklicherweiſe befand er ſich, bei ſeinem 
im Ganzen ſparſamen Leben, im Beſitze dieſer 
nicht zu großen Summe, die er gerade im Be⸗ 
griffe war, ſeinem Vater anzubieten, indem er 
deſſen Verlangen bezüglich der Wellers zurück⸗ 
wieſe; jetzt blieb ihm Nichts übrig, als das Geld 
unverzüglich mit einem ziemlich empfindlichen 
Schreiben an Dr. Mörner zu ſenden. 

Faſt noch größere Sorge machte es ihm, 
was die Wellers von dieſem plötzlichen Bruche 
denken möchten; er war ſich ſelbſt ſchuldig, ihnen 
eine Aufklärung, ſo gut er vermochte, darüber 
zu geben, und mußte dies beeilen, um Dr. Mör- 
ner zuvorzukommen, der ſich vermuthlich nicht 
ſtreng an die Wahrheit halten würde. 

Da Frau Helene das Regiment in ihrem 
Hauſe führte und ſich überhaupt ſtets für ihn 
mehr intereſſirt hatte, wie ihr Gemahl, wollte 
er ſich auch direct an fie wenden. War Dr. 

Mörner etwa gar aus ihm unbekanaten Grunde 
mit den Weller's zerfallen und übertrug dies nun 
auch auf ihn? — er würde lebhaft gewünſcht 

haben, daß ſich dieſes Räthſel derartig auflöſe. 

Als er ſich in der Villa bei der Dame ans 
melden ließ, erhielt er durch den Diener, der 
ſelbſt eine verwunderungsvolle Miene dazu zn 
machen ſchien, den Beſcheid, die gnädige Frau 
bedauerte ſehr, ihn nicht empfangen zu können, 
da ſie ſich unwohl befinde, — gewiß eine ſon⸗ 
derbare Antwort dem Hausarzte gegenüber! — 
Es lag darin angenſcheinlich eine verletzende Ab⸗ 
ſichtlichkeit, und Gerhard 1 5 vollkommen, daß 
ſo weniger, aus welchem Grunde, denn Frau 
Helene hatte ihn bisher zu ſehr bevorzugt, um 
ſich auf eine bloße Klatſcherei des alten Doctors 


ſich winden, daß ſie in dieſer Lage hülfloſer 


ſie mir in würde⸗ 
voller Poſitton als Repräſentanten einer Euro⸗ 


Welcher gewiffenloffe Diener der Preſſe verkeitete 


Und doch wieder auf dem Umwege zur 
Kullmann Ablaß erbittet, leitete Hofprebiger Kö⸗ 


Ihm diente Pſalm 127 Vers 1 als Text feiner 


| 


„der Herr ſchlafend.“ „Wohl dem, der feinen 
„Köcher voll 2 

Der weiſe Prediger warnt vor langen Ple⸗ 
narſitzungen und ſcheint den Herren Deputirten 
bei ſolchen ein Schlummerſtündchen anzurathen; 
ich fürchte aber, daß ihnen auch im Schlafe keine 
Diäten in den Schoß fallen werden; wird doch 
der periodiſch wiederkehrende Schulzeſche Antrag 
auch diesmal kein anderes Schickſal haben, als 
von dem Reichskanzler, der ſtets „ſeinen Köcher 
voll hat,“ als ſchätzbares Material zu den Akten 
gelegt zu werden. Auf dieſem Wege wird der 
Reichstag nicht zu Diäten gelangen; auf dem 
Wege des Schlummers dazu zu kommen, haben 
als Freunde des Herrn aber wohl nur die Strei⸗ 
ter des Centrums Ausſicht, und auch dieſe iſt 
ſchwach, wenn man bedenkt, wie wenig ſie mit 
ihrem vollen Köcher im heißen Kampfe dazu 
Ruhe finden werden; doch vielleicht bietet die 
Civilproceßordnungsvorlage einmal ein Ruhe⸗ 
ſtündchen. i 

Auch der arme Garibaldi, er der ſtets, ſei⸗ 
nen Köcher voll hatte,“ muß in ſeiner Diäten⸗ 
loſigkeit von Caprera einen Umweg nach Ame⸗ 
rica machen, ſtatt vom re galantuomo direct eine 
Rente zu erhalten. Er, der verſchwenderiſch, wie 
Timon von Athen, Königreiche dahin gab, muß 
bei Bruder Jonathan eine Bettelhand aus⸗ 


en. f 
Alles auf Umwegen, Alles auf Ab⸗ 
wegen! — 


Der heilige Vater erhält auf Umwegen von 


aller Herren Länder den Peterspfennig und die⸗ 
ſer geräth wieder auf ſeiner Wanderſchaft zu den 
Räubern auf Abwege. 

Der Prinz von Wales geräth auf Abwege 
indem er auf dem Umwege der Roulette Tils 
gung ſeiner Schulden erzielt, aber der Gewin⸗ 
ner verflüchtigt ſich, denn der Verlierer macht 


ſich aus dem Staube.“ 


Wer Abgebrannt iſt, ſucht auf Unwegen 
zum Ziel zu kommen, was Wunder, wenn das 
abgebrannte Meinigen auf dem Umwege 
Gebers des „Gründers“, ſich wieder aufzurich⸗ 
ten ſuchte. 

Auf allen möglichen Spür⸗ und Schleich⸗ 
wegen ſuchten volle 17 Jahre die Engländer 
Nena Sahib, jetzt läuft er ihnen diätenlos 
direct in den Weg und fie werden ihn keinen Um⸗ 
weg oder Abweg machen laſſen, ſondern direct den 
Weg des Todes gehen laſſen. 

Doch ſind ſolche Umwege oft nützlich; hät⸗ 
ten wir eine Flora, einen zoologiſchen Garten, 
wie er iſt, ein Aquarium, wenn wir nicht Dr. 
Bodinus, Dr. Brehm uns geholt hätten? Und 
ſtügen zu können. 


f Neben dem Verdruſſe legte 
ſich aber doch noch ein beängſtigender Gedanke 
auf Gerhard's Herz: wenn Frau Helene entdeckt 
haben ſollte, daß er in näheren Beziehungen zu 
ihrer Nichte ſtehe, wenn vielleicht ſie ſelbſt des⸗ 


halb Dr. Mörner angewieſen hätte, ihm jenen. 


Contract aufzukündigen? — 

Gerhard begab ſich ſehr niedergedrückt nach 
Haufe; er wußte ſich keine Schuld beizumeſſen, 
ſeine aufrichtigen Empfindungen für Selma konn⸗ 
ten in ſeinen Augen doch nicht als eine ſolche 


gelten, — aber die harte Hand des Schickſals 
ſaſchien ihn jetzt von allen Seiten auf einmal will⸗ 
kürlich anzugreifen. 


Er entſchloß ſich, ihr we⸗ 
nigſtens nicht ganz widerſtandslos zu weichen und 
ſich Nachmittags zu dem Banquier zu begeben, 
um ſeine Rechtfertigung vorzubringen. 

Allein er jollte auch daran verhindert wer⸗ 
den. Noch ehe er ausging, überſandte ihm 
Herr von Weller ein Röllchen Goldſtücke mit 
einem ſehr höflichen, aber auch ſehr kurzen Schrei⸗ 
ben des Inhaltes, daß er und ſeine Gattin ihm 
verbindlichſt für feine bisher geleisteten Dienſte 
dankten. 

Der Bruch war alſo entſchieden; er würde 
nach allen dieſen Rückſichtsloſipkeiten feiner Man⸗ 
nes⸗ und Standesehre zu viel vergeben haben, 
hätte er ſich auf weitere Verſöhnungsverſuche, 
die doch immer nur einen entſchuldigenden und 
bittenden Ton führen konnten, einlaſſen gewollt. 
Ebenſo höflich und 95 ſchickte er das Gold des 
Banquiers zurück und ſchrieb dabei, laut ſeines 
Contractes mit Dr. Mörner könne er auf eine 
beſondere Honorirung keinen Anſpruch machen. 

Der Banquier und Dr. Mörner antworte⸗ 
ten ihm nicht. 

Der ſo unſchuldig Verletzte befand ſich in 
der bitterſten Stimmung; man wird ſich vor⸗ 


ohne Dr. Bodinus ein Bad, wie das Admirals⸗ 
bad, mit Marmor⸗Wannen? ein römiſches Bad 
mit kuruliſchen Steinſeſſeln? „Wie nützlich 
würde es ſein, wenn auf ihnen die Abgeordneten 


des Reichstages vor der Plenarſitzung eine warme 


Fraktionsſitzung abhielten? Wenn ihnen hier ein⸗ 
mal von den Ültramontanen römiſch eingeheizt 
würde, ſie könnten ſich am Ende doch für die 
Unfehlbarkeit erwärmen. 

Auch unſere dramatiſchen Dichter ſind mit 


der Wahl ihrer Stoffe ſtets auf Umwegen, ſie 


gerathen auf Abwege und fallen dann beim 
Publikum ab, nur die Reiter des Circus fallen 
nicht ab, wenn ſie ihre equeſtriſchen Ausflüge in 
das Märchenland ausdehnen. 

Berlin wird immer feenhafter und auslän⸗ 
diſcher. Bei Renz Schneewittchen, bei Salo⸗ 
monsky Schneewittchen, im Victoriatheater die 
ſieben Raben, die aber nicht wie Raben ſtehlen, 


ſondern als wahre Zuge und Lockvögel Herrn 


Hahn's Kaſſe füllen. Solcher Unwege bedarf es 


auch, um in Berlin die Schattenſeiten zu ver⸗ 


geſſen. 

Das Reſidenztheater läßt ſich die Wege nach 
Paris nicht verdrießen und bringt uns Monsieur 
Alphonse. 

Brachvogel ſteigt in Preußen's Vorzeit 
1 und holt die „alten Schweden“ an das 

ageslicht. 


Alb. Lindner greift zur italieniſchen Küche 


uud tiſcht uns eine Polenta in dem Dogen Ma» 
rino Faliero auf. 


Der arme alte Mann! auf feine alten Tage 


erhält er noch auf dem Wege des Dogenfiges 


eine Stellung als Kleiderſtock Venedigs, u. auf 


dieſem ungewöhnlichen Wege noch eine e 
Frau und betritt ſo den Weg des Todes. Ren 

Sein Schickfal entlockte einem Thränen, aber 
unter dieſen Thränen mußte ich doch lächeln, als 
die junge Gattin ſprach: 


zeugen, ſonſt gut; aber dieſe Thräne iſt 
gener Vater und ihre eigene Mutter: „Die 
Thräne weintl“ 
Dieſe Thräne der Dogoreſſa macht keine 
Umwege! — 
Reinhold Schlingmann. 


Deutſcher Reichstag. 


4. Plenarſitzung. 
Mittwoch, 4. November. 
Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitz⸗ 
ung um 12¾ Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: 


S —ůpꝙ— ů — — ˖— 
ſtellen können, daß er es vorzüglich ſchmerzlich 
fühlte, welch' große Schwierigkeiten ſich nun ſei⸗ 
nem Verkehre mit Selma entgegenſtellten, wie 
ſeine Hoffnungen jeden Boden verloren hätten, 
wenn Selma ſelbſt nicht eiue Brücke zu erbauen 
wußte, auf der ſie ſich, offen oder geheim, die 
Hand reichen konnten. War er wohl auch gar 
bei ihr verleumdet worden und hatte ſie dies 
ebenſo aufgenommen wie Herr und Frau von 


Finanzmini⸗ 


Weller? — uein, das konnte nicht möglich fein, 


das Vertrauen ſeiner eigenen reinen Liebe mußte 
auch von ihr erwidert werden! 

Wenn Gerhard in allem dieſem Unglücke 
einen ſchwachen Troſt fand, ſo war es der, daß 


er ſeinen Vater nun zu überzeugen vermochte, es 


ſei ihm unmoglich, ſich mit der bewußten An⸗ 
gelegenheit an Herrn von Weller zu wenden. Er 
ſchrieb ihm dies auch noch an dena en Abende. 
Auch darauf ſollte keine Antwort erfolgen, we⸗ 
nigſtens wurde ſie ihm erſt ſpäter durch That⸗ 
ſachen zu Theil. 

So ſehr es ihn drängte, ſein über und über 
ſchmerzlich erfülltes Herz an einer theilnehmen⸗ 


den Freundesbruſt auszuſchütten, ſich von einem 


Unbefangenen Rath zu erholen, wollte er jetzt 
doch noch nicht von dem Geſchehenen zu Alfred 
Wieſener ſprechen Er vermuthete, derſelbe werde 
ihn nicht vollkommen verſtehen, da er ihn noch 
nicht in das Geheimniß ſeiner Beziehungen zu 


Selma von Wildenbrück eingeweiht hatte, und 


dies konute er jetzt am wenigſten; Alfred befand 


ſich jetzt ſelbſt im Glücke und konnte durch ſein 


Leid nur verſtimmt werden; er gratulirte ihm 


den Wellers unabhängig gemacht, ohne zu, wiſſen, 


wie wehe er ihm damit doch that. 


tige Hilfe beanſpruchen wollte? — 


„Die Thräne weint.“ 
Albert Lindner kennt die Wege, Thränen ir 2 5 
ihr ei⸗ 


5 dazu, daß er ſich von Dr. Mörner u. 


Konnte es 
nicht auch ausſehen, als ob er des Freundes thä. 


nie 


Es find folgende Commiſſionen gewählt u. 
haben ſich konſtituirt: 

1. Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion: v. 
Bernuth, Vorf, v. Denzin, Stellv. Valentin u. 
Bernards Schriftführer. 

II. Die Petitionscommiſſion: Albrecht 
(Oſterode) Vorſ., v. Puttkammer (Lyck) Stellv. 
Pfafferoth, v. Grote, Hoffmann und Struckmann 
Schriftführer. f 

III. Die Commiſſion zur Vorberathung des 
Geſetzentwurfs über die Einnahmen und Ausga⸗ 
ben des Reichs und die Einrichtung und Befug⸗ 
niſſe eines Rechnungshofes für das deutſche 
Reich: Miquel, Bor, Dr. Hänel, Stellv., v. 
Kardorff und Dernburg, Schriftführer. 

Der Präſident macht ſodann dem Hauſe 

Mittheilung von dem in der Nacht, vom 2. auf 
d. 3. d. Mts. erfolgten Tode des Abg. v. Weber 
(Stuttgart), Mitglied des Reichstages ſeit dem 
Jahre 1871. — Das Haus ehrt das Andenken 
des Vorſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. 

. 3 

I. Dritte Berathung der Poſtverträge mit 
Chili und Peru. — Dieſelben werden definitiv 
genehmigt. Nach denſelben wird das Porto vom 
1. Januar 1875 ab für den einfachen, bis 15 
Gramm ſchweren Brief nach Chili, bei der 
Beförderung über Hamburg auf 8 und bei der 
Beförderung über England oder Frankreich auf 

10 Sgr. und nach Peru auf 10 bezw. 12 Sgr. 

feſtgeſetzt. 

II. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Abänderung des Geſetzes über das 
Poſttaxweſen. — 

Der nur aus einem Paragraphen beſtehende 
Geſetzentwurf lautet. „Der im § 1 des Geſe⸗ 

es über das Poſttaxweſen im Gebiete des deut⸗ 
chen Reichs feſtgeſetzte Portoſatz von 1 Sgr. 
10 Pf. Reichsmünze, für den frankirten gewöhn⸗ 
lichen Brief bis zum Gewichte von 15 Gramm 
einſchließlich, tritt in den Gebieten der Süddeut⸗ 
ſchen Währung an dem Tage in Wirkſamkeit, an 

welchem in dieſen Gebieten in Gemäßheit des 8 
1 des Münzggeſetzes vom 9. Juli 1873 die 
Reichsmarkrechnung eingeführt wird 

Der Geſeßentwurf wird definitiv ange⸗ 
nommen. 

c III. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 

betreffend die Disciplinarkammer über die Beam⸗ 

8 ten der Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung, welche im 

Auslande ihren dienſtlichen Wohnſitz haben. 

2 Der ebenfalls aus nur einem Paragraphen 
beſtehende Geſetzentwurf beſtimmt, daß für die 
genannten Beamten die durch kaiſerliche Verord⸗ 

nung vom 7. Januar d. J. in Straßburg er⸗ 


richtete Disciplinarkammer zuſtändig ſein ſoll. 
2 Der Geſetzentwurf wird definitiv angenom⸗ 
owie der Art. 14 und 16 Th. IV. Tit. 12 des 
oſtocker Rechts. — Auch dieſer Geſetzentwurf 
ſetze 787 
# Auf eine Anfrage des Abg v. Minnigerode, 
weshalb man immer noch im neuen Reichslande 
2 Finanzminiſter Camphauſen: 
habe zu den Fragen, die hier aufgeworfen mor⸗ 


men. Es folgt 
* IV. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
. 
3 wird vom Hauſe definitiv genehmigt. Es folgt 
. V. Erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
1 

wegen Mangel an Goldmünzen klage, antwortet 

Bundeskommiſſar Michaelis, v. Kardorff iſt mit 

den ſind, nicht gleich das Wort ergreifen mögen 
3 ſicht bin, daß dieſelben hier ſo 


betreffend die Aufhebung der Art. 11 und 12 
Buch III. Tit. 12 des revidirten Lübichſchen Rechts, 
E entwurfs wegen Einführung der Reichßmünzge⸗ 
in Elsaß-Lothringen. 
dieſer Antwort nicht zufrieden und es ergreift in 
Folge deſſen das Wort: 
M. H. Ich 


wieil ich der An 


Men, eben General⸗Poſtdirettor Stephan 
n. 


nebenbei nicht zur 
können. Ich halte mich aber verpflichtet, zu den 
Aeußerungen, die gefallen ſind, einige Worte an 
das hohe Haus zu richten. Meiner Anſicht nach 
hat der Commiſſar durchaus nicht ſagen wollen, 
daß lediglich die Schwierigkeit der Abrechnungen 
den Grund abgegeben, daß in Norddeutſchland 
ſo wenig Goldmünzen vorhanden ſind. Ich we⸗ 
nigſtens nehme keinen Anſtand zu erklären, daß 
deshalb ſo wenig vorhanden iſt, weil wir ſehr 
wenig in den Verkehr haben gelangen laſſen, 
wir wollten nicht die Maſſe der Circulations⸗ 
mittel unnöthig vermehren. Wenn Sie mich 
aber fragen, wenn ich den Zeitpunkt für gekom⸗ 
men erachte, um unſer Münzweſen vollſtändig zu 
reguliren, ſo erkläre ich; jeden Augenblick, wo es 
den Banken gefällt, die Beſtimmungen des Art. 


18. des ünzgeſetzes zur Ausführung zu 
bringen. 
I kann auch mit einem gewiſſen Bedauern nicht 


verhehlen, daß, wenn wir uns nicht beeilen, die 
Waaren ſo billig zu machen, daß das Geld im 
Lande bleibt, wir allerdings befürchten müſſen, 
daß das Gold in noch größerem Maße ins Aus⸗ 
land geht, denn ich muß bemerken, daß durch 
die Erhöhung der Löhne und Materialienpreiſe, 
wie ſie in den letzten Jahren in Deutſchland 
ſtattgefunden haben, die Exportfähigkeit der Na⸗ 
tion allerdings darunter gelitten hat. Wenn wir 
alſo ſehen, daß in Folge deſſen das ſchoͤne Gold 
aus dem Lande wandert, jo iſt wohl der Nach⸗ 
weis geliefert, daß die Verhältniſſe einer Aen⸗ 
derung bedürfen. Uebrigens bin ich der Anſicht, 
daß die hier eroͤrterten Fragen im Großen u. Gan⸗ 
zen bei der Diskuſſion über das Bankgeſetz zur 
Verhandlung kommen werden. Für heute kann 
ich nur wiederholen, nehmen Sie alle Calkula⸗ 
tionen, die hier über die Circulation gemacht 
worden ſind, mit einem gewiſſen Mißtrauen 
auf! — 

Nach einigen weiteren Bemerkungen der 
Abgg. v. Kardorff und Frhr. zur Rabenau und 
Mosle wird die Diskuſſion geſchloſſen und der 
Geſetzentwurf unverändert genehmigt. 

VI. Erſte Berathung der allgemeinen Rech⸗ 
nungen über den Haushalt des Norddeutſchen 
Bundes für das II. Semeſter 1867 und die 
Jahre 1868, 1869 und 1870 ſowie der allge⸗ 
meinen Rechnung über den Haushalt des deut⸗ 
ſchen Reichs für das Jahr 1871 und 

VII. Erſte Berathung der Ueberſichten über 
die ordentlichen Einnahmen und Ausgaben ſowie 
über die außeretatsmäßigen außerordentlichen 
Ausgaben, welche durch den Krieg gegen Frank⸗ 
reich veranlaßt ſind. 

Dieſelben werden ſämmltich ohne Diskuſſion 
einer beſonderen Rechnungs⸗Commiſſion von 7 
Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. 

Es folgt als letzter Gegenſtand 

VIII. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
über den Markenſchutz. 

Der vorliegende Geſetzentwurf bezweckt, den 
Schutz der Waarenbezeichnungen erſchöpfend zu 
regeln Der Schutz der Waarenzeichen ſoll nur 
einem Theile der Gewerbetreibenden, denjenigen, 
welche zu den Kaufleuten im Sinne des Handels⸗ 
geſetzbuchs gehören, zu Gute kommen; der Schutz 
der Namen und Formen ſoll dagegen, in Ueber 
einſtimmung mit dem Strafgeſetzbuch nicht nur 
jedem Gewerbetreibenden. ſondern darüber hinaus 
jedem Produzenten von Gegenftäncen, die für den 
Verkehr beſtimmt ſind, zu Theil werden. Unter 
den Neuen „Waarenzeichen“ begreift der Ent⸗ 
wurf die Fabrikzeichen ſowohl als die Handelszei⸗ 
chen und behandelt in ſeiner erſten Hälfte aus⸗ 
ſchließlich diejenigen Waarenbezeichnungen, welche 
in figürlichen Darſtellungen beſtehen, und zwar 
in den 88 1—7 die Modalitäten ihrer Anmel⸗ 
dung, Eintragung und Löſchung, in den 88 8 


Letzteres erſchien aber noch keineswegs noth⸗ 
wendig, und Gerhard wollte ſich ſelbſt Jenen 
= 3 die ihn ſo rückſichtslos aufgegeben 
E* hin, dadurch Genugthuung verſchaffen, daß er 
ihnen den Beweis Mar er bedürfe ihrer Pro⸗ 
fſektion nicht. Dies ſchien ihm ſeine erſte Auf⸗ 
gabe zu ſein. ö 

— In den nächſten Tagen machte er viele Be⸗ 
uche in den ihm ergebenen Familien, erwähnte 
ſeine Trennung von Dr. Mörner und wurde 
mueiſtens ſofort als Hausarzt engagirt; er vermied 
Rees dabei jo viel wie möglich, dem alten Colle⸗ 
gen Abbruch in deſſen Praxis zu thun. Jetzt, 
wo er mehr Zeit gewonnen, eröffnete er ein 
Sprechzimmer für Kranke aller Stände und 

konnte ſich bald überzeugen, welch“ großes Ver⸗ 
trauen ihm zuget en wurde und wie er ſich 
bei dieſer Praxis pecuniär viel beſſer ſtand wie 
bei der früheren. 
Dieſe vielfachen Beſchäftigungen, in welche 
für ihn nur die Sehnſucht ſtörend eingriff, mit 

Selma wieder in Verbindung zu treten, nahmen 
ihn ſo vollſtändig in Anſpruch, daß er Alfred 
nicht einmal 1 konnte, und ſonderbarer 
Weiſe kam derſelbe auch nicht zu ihm. Dies lag 
nur daran, daß Alfred ſich noch immer nicht 
klar darüber war, inwieweit er die durch die 
Mittheilungen des Majors gemachte Entdeckung 
ſeinem Freunde eröffnen dürfe; er wußte auch 

noch nicht einmal Etwas von dem, was Gerhard 
in den letzten Tagen zugeſtoßen war; jo lieb 
er ihn hatte, ſcheute er ſich jetzt doch eigentlich 
ein bischen, mit ihm zuſammenzutreffen. — 
Sehen wir indeſſen, was im Weller'ſchen 
Hauſe vorgegangen war und noch „peeing 
Was für grau Helene nach der beftigen 
Unterhaltung mit Dr. Mörner, ſobald ſie ſich 
doch den Sieg über ihn geſichert hatte, am Ver⸗ 
letzendſten blieb, war die Ueberzeugung, die ſie 
Ei 


on längſt hätte gewinnen ſollen, daß fie mit 


all' ihrer Liebenswürdigkeit keinen beſonders tiefen 
Eindruck auf Gerhard gemacht habe; aber wie 
es ſo oft in dieſer Beziehung eitlen Frauen geht, 
die Augen mußten ihr erſt von anderer Seite 
rückſichtslos geöffnet werden. Die Leidenſchaft, 
die ſie ein ſo unpaſſendes und gefährliches Spiel 
wagen ließ, hatte ſie auch über den Erfolg des⸗ 
ſelben verblendet und ſich immer noch mit Hoff⸗ 
nungen genährt, die nun plötzlich in Nichts 
zurückſanken, als ihnen der ſchwankende Boden 
gewaltſam entzogen wurde. 5 

Man wird ſich erinnern, daß jchon früher 
eine Art von Eiferſucht auf Selma gefallen 
war, zu der noch ein anderer Grund der Ber 
ſorgniß kam, daß die beiden jungen Leute ſich 
u ſehr nähern möchten; indeſſen war ſie noch 
immer entfernt davon geblieben, etwas Schlim⸗ 
mes zu befürchten. Nun hatte ihr Dr. Mörner 
dies nicht allein recht klar vor die Augen geſtellt, 
ſondern auch förmlich ihre Leidenſchaft für Ger⸗ 
hard verſpottet und ihr ſelbſt lächerlich gemacht; 
dies wollte ſie nicht auf ſich ſelbſt nehmen, ſon⸗ 
dern der junge Arzt mußte die Schuld dafür tra⸗ 
gen; warum war er ihr auch nicht bereitwilliger 
entgegengekommen? — Ihre Neigung zu ihm 
verkehrte ſich auf einmal in Haß und Rachege⸗ 
fühl, und fie wollte fi) feiner nun um fo ſchnel⸗ 
ler entledigen, weil ſie wohl fühlte, daß Mörner 
auch ein Recht gehabt hatte, dies zu erlangen. 

Bei ihrem Gatten bedurfte es behufs dieſes 
gewiß etwas auffälligen Schrittes nicht einer 
langen Vorführung von Gründen; er war ſehr 
erfreut über den Entſchluß ſeiner Frau, und 
wagte nicht einmal, ſie daran zu erinnern, daß 
er gleich anfänglich gegen die Einführung Ger⸗ 
hard's geweſen ſei. Er handelte nur gänzlich 
nach ihrer Vorſchrift. 

Fortſ. folgt.) | 


——ů—ů— 


Erledigung gebracht werden ] bis 13 die 


materiellen Rechtsnachfolgen, welche 
ſich an jene Akte knüpfen. Die zweite Hälfte 
ſeiner Beſtimmungen bezieht ſich auf alle Arten 
von Waarenbezeihnungen und regelt die ſtraf⸗ 
und civilrechtliche 5 e im Falle einer 
Ba des Rechts zum Gebrauch derſelben. 

„In der über den Entwurf eingeleiteten Dis⸗ 
kuſſion, an welcher die Abgg. Grimm, Reichen⸗ 
jverger (Grefeld), Oppenheim und Windthorſt 
(Meppen) ſich betheiligen, wird die Vorlage von 
ſämmtlichen Rednern mit Freuden begrüßt und 
als den erſten Schlag gegen die auf Fälſchung 
baſirende Ueberrortheilung des Publikums be⸗ 
zeichnet. Bei der Wichtigkeit der Vorlage wird 
indeß empfohlen, dieſelbe in einer freien Com⸗ 
miſſion zu berathen. — Das Haus beſchließt die 
zweite Leſung im Plenum vorzunehmen. — 
Nächſte Sitzung: morgen 12½ Uhr. T. O.: 
1) Landſturmgeſetz; 2) Geſetz über die Controle 
a des Beamtenſtandes. — Schluß 

r. 


Deutſchland. 


Berlin, den 4. November. Das Präſidi⸗ 
um des deutſchen Reichstages wurde heute Nach⸗ 
mittag um 4½ Uhr vom Kaiſer in beſonderer 
Audienz empfangen. Wie wir hören ſprach bei 
dieſer Gelegenheit der Kaiſer mit beſonderen 
Wohlwollen für die geſetzgebende Körperſchaft des 
deutſchen Reiches die Hoffnung aus, daß wie in 
früheren, ſo auch in der bevorſtehenden Seſſion, 
die Geſchäfte derſelben in gedeihlicher, für das 
Reich erſprießlicher Weiſe ihre Erledigungen fin⸗ 
den werden. 

— Die in die Telegraphenverwaltung ein⸗ 
tretenden Offiziere wurden bisher, nachdem ſie 
das erſte Examen beſtanden hatten, zu Telegra⸗ 
phen⸗Aſſiſtenten ernannt und bezogen nur eine 
Remuneration bis 1050 Mark jährlich. Die⸗ 
ſelben verblieben in dieſer Stellung bis zu ihrer 
Anſtellung als Sekretaire. Da jedoch in der Regel 
ein längerer Zeitraum bis zu ihrer Anſtellung 
als Sekretair vergeht, jo wird nunmehr beab⸗ 
ſichtigt, auch die Telegraphen⸗Aſſiſtenten ebenfo 
wie die Telegraphiſten, nach Jahresfriſt etats⸗ 
mäßig anzuſtellen, um ihnen dadurch das Gehalt 
der Telegraphiſten und den Wohnungs zeldzuſchuß 
zuzuwenden. — 

— Ueber die Verhaftung des Kap⸗ 
lans Schneiders in der Laurentiuskirche 
zu Tier konnten wir geſtern nur den Bericht 
eines ultramontanen Blattes bezweiflen. Heute 
liegt uns die „Trierſche Zeitung“ vor und wir 
finden darin die weſentlichen Einzelheiten beftä- 
tigt, zugleich aber auch des Umſtandes erwähnt, 
daß die Polizeibeamten zum Blankziehen er 
Waffen erſt durch thätliche Angriffe ſeiten bes 
Publikums genöthigt worden find, was der ulita- 
montane Berichterſtatter weislich verſchwien n 
Nach der „Tr. Ztg.“ hat ſich der Vorfall fon 
dermaßen zugetragen. Da die Polizeibehürbe 
erfahren, daß Schneiders ſogar das Hochan 
halte, fo beſchloß fie, gegen eine ſolche Hebertretung 
des Geſetzes unverzüglich und energiſch einzu 
ten. Zwei Polizeikommiſſare mit drei Gn 
men und zwei Agenten begaben ſich daher nach 
der Kirche; die Kommiſſare blieben draußen 
gaben ihren Mannſchaften den Auftrag, hinein e 
hen und nach beendigtem Hochamt den Kaplan 
zu verhaften. Die Menge merkte aber, wat im 
Werke war. Man rückte von allen Seiten n 
Altare näher und ſchloß denſelben in ſo dich em 
Halbkreiſe ein, daß ſich die Gensdarmen nnd 
Poliziſten dem zu verhaftenden Kaplan nich nä- 
bern konnten. Jetzt erſt nachdem dies den beiden 
Kommiſſaren gemeldet wurde, kamen auch Diele 
hinzu, und während der eine die Menge autor 
derte, ſich zu entfernen, brach ſich der Andere 
Bahn zu dem Caplan hin, wurde aber von «i 
nem Bäckermeiſter mit den Worten zurückged rang! 
„Hier kommt Niemand herauf! Es gelang ihm aber 
den Bäckermeiſter zur Seite zu ſchieben und en 
Kaplan zu ergreifen, der mittlerweile nebb jei- 
nen beiden Aſſiſtenten das Meßgewand abe 
hatte. Als er nun aber fortgeführt werden 
jollte, erfolgte ein fo gewaltiger Andrang dei 
Menge, daß die marmorne Kommunion 
welche erſt kürzlich neu beſchafft war und 
tauſend Thaler gekoſtet hatte, niedergeſchm en + 
und zertrüminert wurde. Die Polizeimann 
wurde derart bedrängt und, um > zu Ball zu 
bringen, rücklings ins Kniegelenk geſtoßen 
ihr, wenn fie ſich weiterer Mißhandlungen . 
wehren wollte, nichts übrig blieb, als den — 
gen zu ziehen. Auf die laute und wiederholte 
Drohung, daß man bei weiterer Widerftandslei- 
ſtung von der blanken Waffe Gebrauch machen 
werde, zog fi erſt die Menge allmälig 33 
und der Verhaftete wurde durch die in unn 
der Kirche befindliche, aus vielen Taufenden Le 
ſtehende Menſchenmenge nach dem Juſtiz⸗ A eſt⸗ 
lokal abgeführt. Außer einigen Steinn en 
find anderweite Exzeſſe auf dieſem Wege icht 
vorgekommen. Daß es bei dem furchtbaren 
ruhr in der Kirche nicht ohne verſchiedene 
letzungen herging, iſt ſelbſtredend. Der ole 
wähnte Bäckermeiſter Streng. mit Namen, e 
drei andere Perſonen, wurden im Laufe es 
Nachmittags wegen Widerſtandes verhaftet wu) 
ebenfalls nach dem Juſtizarreſtlokal abge 
Es ſcheint uns, bemerkt die „Tr. Ztg.“ zum 
Schluß, keinem Zweifel zu unterliegen, dan bie 
Polizeibehörde ganz geſetzlich verfahren iſt und 
wohl ſo verfahren mußte, wollte fie der Ueber 
tretung der Geſetze endlich ein Ende me ben. 
Sie kann kein Vorwurf treffen; alle dabei 
N Szenen und alle Folgen hat der 

eranlaſſer derſelben zu verantworten, 


Auslands. 
Oeſterreich. Wien, 3. November. Im 


Abgeordnetenhauſe brachten heute die Deputirten 
Klepſch und Genoſſen einen Antrag betreffend 


* ae 9 
Br 


die Regulirung der äußeren Rechtsverhältniſſe 1 


der Altkatholiken ein. Der Abgeordnete Fux bes 
gründete darauf ſeinen Antrag auf Abänderung 


des Geſetzes über die Wahlen zu den Delegatio⸗ 


* e 


nen und bat denjelben an einen Ausſchuß von 


15 Mitgliedern zur Vorberathung zu überwei⸗ 
ſen. Der Antrag wurde in namentlicher Abſtim⸗ 


mung mit 153 gegen 57 Stimmen abgelehnt. J 


ut begann die Berathung über das Aktien⸗ 
geſetz. 

Linz, 4. November. 
Berliner Stadtgerichts iſt der bekannte Literat 
Julius Lang behufs Zeugenausſage in der A 
faire des Grafen Arnim vor das hieſige Landes⸗ 
gericht geladen. 

Großbritannien. London, 4, November. 
Der deutſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Graf 
Münſter, iſt — — hier wieder eingetroffen. — 
Die hieſigen Journale veröffentlichen die Korre⸗ 
ſpondenz, welche zwiſchen dem Earl of Derby 
und den italieniſchen Miniſter des Auswärtigen, 
Visconti⸗Venoſta, anläßlich der Beſchwerden Enge 
lands über das Brigantenweſen auf Sizilien und 
die dort herrſchende Unſicherheit geführt wurde. 
Dieſelbe enthält u. A. eine Depeſche Visconti⸗ 
Venoſta's vom 20. Oktober, in der der Mini⸗ 
ſter die Beſchwerden in Erwägung zu ziehen 


verſpricht und gleichzeitig energiſche daßregeln 
a Unterdrückung des Räuberweſens in Ausſicht 
ellt. 8 
Petersburg, den 31. October. 
Wie der „Rgierungsanzeiger“ meldet, ilt die von 
Seiten der kaiſerlichen geographiſchen Geſellſchaft 
ausgerüstet geweſene Exredition zur Erforſchung 
des Gebietes zwiſchen dem kaspiſchen und dem 
Aralſee nach völlig gelungener Ausführung ihrer 
Arbeiten in Orenburg wieder eingetroffen. Die 
Nivellirungsarbeiten haben u. A ergeben, daß 
der Waſſerſpiegel des Arcljees ungefähr 75 
Meter oder 250 Fuß über dem Waſſerſpiegel 


ſtellt 
Rußland. 

des kaspiſchen Meeres liegt. Die Terrainſen⸗ 
ung, welcher der todte Arm des alten Oxus 
(Amudarja) folgt, iſt alſo eine unbedentende/ 
immerhin jedech bedeutend genug, um für die 
Möglichkeit der Wiederbewäſſerung der alten 
Verbindung zwiſchen den beiden Meeresbaſſins 
Hoffnung zu geben. — Im Laufe dieſes Jahres 
betrug die Zahl der nach Sibirien Virbannten 
etwa 15,000. In dem Geſchick dieſer Leute iſt 
inſofern jetzt eine weſentliche Verbeſſerung eine 
getreten, als ſie von dem zur Aufnahme von 
mehr als 2000 Köpfen beſtimmten Central⸗Ver⸗ 
baanungs Gefängniß zu Moskau den Weg bis 
Torubek über den Ural nicht mehr im Winter 
zu nid! mehr zu Fuß zurückzulegen haben. 
Die Belörderung geht fortan per Eiſenbabn nach 
Nüſchnet⸗Nowgorod und dann auf Dampjſch ffen, 
beren un richtung allerdings gefängnißmäßig iſt, 
auf ver Wolga und Kama bis Perm. Von hier 
g cheht der Transport per Wagen über den 


bio Tjumen und zulegt bis Tomsk wiederum 
Ein Correſpondent aus 


Aral 
inittel® Dampfiäiffen. 
Jiamen klagt über die ungeheure Sterblichkeit 
und die Epidemien, welche unter den Arreſtan— 
en Cons ois ſpeziell in dieſem Jahr geberricht 
ben uad denen namentlich die Kinder zum 
Opfer gallen find. 

R gland. Petersburg, Mittwoch, 4 No⸗ 
ende, Die Dispoſitionen zur Abreiſe des Kai⸗ 
ans kivadia find fo getroffen, daß derſelbe 
am 6 November früh in Zarskoje⸗Selo ein« 
ft. In dieſem Tage findet das Regiments⸗Manö⸗ 
vern der Gardehuſaren ftatt, deren Chef der Kal er 
Mi Ausnahme des Fürſten Gortſchakoff und 
ee Grafen Milutin find alle Miniſter nun⸗ 
ı mehr bier anweſend. 
 _ panien. Madrid, 3. November. Die Be⸗ 
aun, n Trun ſoll zufolge eines heute er⸗ 
Befehl durch zehn Bataillone Infan⸗ 
aun drei Batterien verſtärkt werden, welche 
n Verein mit der bisherigen Garniſon den 
brenzverkehr an der ſpaniſch⸗ſcanzöſiſchen Grenze 
n und beſonders den Import von Kriegs⸗ 
ebande verhindern ſollen. 

‘ #4 November. Der ſpaniſche Contre-Admiral 
ee zui, Kommandant der Flotte an der 
dutabeiſchen Küſte, iſt in den letzten Tagen mit 
1 Schiffen von San Sebaſtian bis Vilbao 
e Külte entlang gefahren, um alle kleinere 
zeuge in den unbedeutenderen Häfen, in des 
n die Karliſten zu landen pflegen, zu zerftö- 
jede Ausſchiffung von Waffen oder 
pin m a der ganzunmoͤglich zu machen. 
nAusſage der Bewohner der Ortſchaften 
he dieſer Häfen beruhen faſt alle Nach⸗ 

| hamöfiiher Zeitungen über die Landun⸗ 


en 


chte 
An von Rriegsmaterial für die Karliſten auf 
Irfindung. N 
Nierbamerika. Newyork, 4. Nov. Ueber 
„ Congreßwahlen liegen bis jetzt folgende Nach⸗ 
ten vor: In Louiſianna ſteht das Reſultat 
nicht feſtz die Republikaner behaupten, ihre 
Sandibatat ſeien gewählt, geben aber zu, daß 
ie Demokraten einen Gewinn von 7000 Stim⸗ 
gen erzielt haben. Der Gouverneur Mac Henrh 
geldet dagegen aus Neworleans, daß die Demo⸗ 
lich mit einer nicht großen Mehrheit, 
liegt hätten; mehrere Tauſende der Neger hät⸗ 
In für die Demokraten geſtimmt. Der Staat 
empor' wählte Demokraten, die Stadt Newyork 
e ammanhring aufgeſtellten Candidaten. 
daſſachuſſetts wählte Republikaner; die demo⸗ 
artet ſetzte jedoch auch hier die Wahl 
| dreier Congreßmitglieder durch. In Alabama 
kamen bei den Wahlen Unruhen vor, wobei 5 


Auf Requifition des a 


. 


x 


Neger getöbtet, 15 Neger und 5 Weiße verwun⸗ 


> vurden. 


dProvinzielles. 
— Die Domäne Griewe, im Culmer Kreiſe 
ſt am 31. October dem Herrn Oberamtmann 
Deiſtein wiederum für die bisherige Jahrespacht 
oon 4800 Thlr. zugeſchlagen wordeu. Es war 
aber ihm Niemand zum Bieten erſchienen. : 
Din Radosk Strasburger Kreiſes iſt in 
dem Gehöft des Befiperd Grzegorowiez am 31. 
Octbr. Nachmittags Feuer ausgebrochen, welches 
ate und auch noch ein Nachbargrundſtück 
potal zerſtörte. Auch in Lemberg, deſſelben 
Kreiſes, find in der Nacht vorher mehrere Ger 
baude gg wozu 5 Feuer aller 
Vermuthung nach angelegt geweſen. 
Fr — Rz) den 4. November. (OD. C) 
Der geſtern hier abgehaltene Se und Pferdes 
markt verlief, von gutem Wetter begünftigt, ſehr 
2 t. Der Viehmarkt war ſehr gefüllt, es wurden 
Hhauptſächltch gute Exemplare gekauft und mit 
Rückſicht auf die jetzige Conjunktur mittelmäßige 
Preiſe bezahlt. Die Auswahl an Pferden war 
ſehr gering, trotzdem viele fremde Händler auf 
dem Platze waren. 

Der am Tage zuvor in Jablonowo ſtatt⸗ 
gehabte Jahrmarkt mag wohl nicht von Einfluß 
geweſen fein. f 6 2 

Der Beſitzer K. in Plywaczewo hat im Früh: 
jahr dieſes Jahres einen falſchen Thaler bei 
mehreren Kaufleuten hierſelbſt auszugeben ver⸗ 
ſucht. Die Polizei kam dahinter, hat die Münze 
confiscirt und die Sache der Staatsanwaltſchaft 
übergeben Gegen K. wurde demnach wegen 
betrügeriſcher Abſicht die Anklage erhoben und 
er nach Beweisaufnahme deswegen zu 14 Tagen 
Gefängniß verur heilt. 

Mäunfterwalde, 4. November. Unſer 
neueſtes amtliches „Kreisblatt“ enthält folgende 
Bekanntmachung: „Am 21. d., Nachmittags, iſt 
in Weſſeln ein Schimmelwallach angehalten wor⸗ 
den, welcher von dieſſeits durch die Weichſel ge⸗ 
ſchwommen war. Der rechtmäßige Eigenthümer 
des Pferdes wird aufgefordert ſeine Eigenthums⸗ 
> anſprüche geltend EN machen und das Pferd im 

Schulzenamte zu Weſſeln in Empfang zu neh 
men.“ Es dürfte ſelten vorkommen, daß ein 
Pferd aus eigenem Antriebe einen großen breiten 
Fluß durchſchwimmt. Vielleicht iſt das kluge 
Thier einem PDiebe durchgegangen. G.) 
Oſterode, 2. November. Nach den zwi⸗ 
ſchen dem hieſigen Magiftrat und dem Gemeinde⸗ 
Vorſtande der Amts⸗ und Schloßfreiheit getroffe⸗ 
nen Vereinbarungen ſoll die Polizei⸗Verwaltung 
der genannten in den Stadtbezirk Oſterode in⸗ 
communaliſirten Ortſchaften mit dem 1. Novbr. 
d. I, die Communalverwaltung dagegen erſt 
mit Neujahr 1875 auf die Stadt übergehen 


7 


Die bereits vor nahezu 3 Monaten erfolgte Pahl 


eines Stadtkämmerers harrt aus unbekannten 
Gründen noch immer der Beſtätigung der König 
lichen Regierung zu Königsberg. Es iſt de 
um ſy bedauerlicher, als durch die große Nerzö⸗ 


gerung mehrere für unfere Stadt hodmichtiie | 
Angelegenheiten, namentlich die Abholzung des 
Stadtwaldes u. a. m, gleichfalls ins Sten 


erathen ſind 

5 8 2. November. Wie 
„ Raſtenb. Ztg.“ mitgetheilt wird, ſoll der er 
inſpektor St. in L. angeordnet haben, daß fümmt 
liche Gutsangehörigen in vorkommenden 
ſtets die kirchliche Trauung trotz vollzogenen“ 
ſchließung vor dem Standesbeamten nachzu ce 
hätten, widrigenfalls fie aus dem Gute entfernt 


werden würden. Wenn dieſe Mittheilung ich 


beftätigen ſollte, wird das widergeſetzliche Vorfah⸗ 
ren des Herrn Oberinſpektors reſp. ſeine 
traggeber hoffentlich nicht ungeahndet bleiben. 


' Verſchiedenes. 


— Ein Kurioſum aus dem Reiche (t 


* 


In dem unſerm Reichstage zugeg uingene | 


ür die Verwaltung der Reichseiſenbahnen pro 
1875 iſt für „Reichs⸗Hunde“ und „Reichs⸗Kagen“ 
die erkleckliche Unterhaltungsſumme vonn 
Mark ausgeworfen: Die Funktion dieſer aug 
chen vierfüßigen Organe. des öffentlichen Dieniter 
beſteht laut der Vorlage bei den Reichshunden 
in der Unterſtützung der Reichs⸗Nachwäch ter {1 
ihrem Amte bei den Eiſenbahnen, während den 
Reichskatzen die Aufgabe geſtellt iſt, auf den 
Reichseiſenbahn⸗Güterböden die daſelbſt haufen 
den Mäufe wegzufangen. Der[Öerechte erbarmt 
ſich ſeines Vieheg, weshalb die obige Pofition 
keinen Widerſpruch finden wird. 

— Hofnachrichten. Dem „Golos“ 
von ſeinem Berliner, in Hofkreiſen gewöhnlic 
gut orientirten Korreſpondenten gefchrieben, dal 

in Berlin der Beſuch der Königin der er 
lande erwartet und im Zuſammenhang mit dem⸗ 
ſelben die Anknüpfung neuer verwandtichafsihe 
Bande zwiſchen dem preußiſchen und holland 
ſchen Königshauſe (Verlobung eines Prinzen de 
Niederlande mit einer Tochter des Prinzen Zu 
drich Carl) als bevorſtehend betrachtet wird 
— — — — 


Co kales. 


Concert des Hrn. Zultus Schapler. Gleich hier 
zu Anfang unſeres Berichts über das Concert, wel⸗ 
ches am 4. d. M. der als Componiſt wie als aus⸗ 
übender Tonkünſtler und als Lehrer gleich ausge⸗ 
zeichnete Muſiker Hr. Julius Schapler in der Aula 
des Gymnaſiums veranſtaltet, können und wollen 
wir mit Freuden die Thatſache hervorheben, daß der 

bei andern Anläſſen häufig übergroße Saal am 4. 


. 2 


der 


r 


nicht Raum genug enthielt, um die Menge der Zu⸗ 
hörer zu faſſen, und fo überfüllt war, daß ſelbſt viele 
Damen ſich auf der Einfaſſung und den Stufen nie⸗ 
derlaſſen mußten, weil ſie auf keinem anderen Sitze 
Platz nehmen konnten. Aber der Genuß, der dem 
Publikum geboten wurde, war auch ſo ſchön und 
groß, daß alle Unbequemlichkeiten gern ertragen, ja 
vergeſſen wurden über dem, was das Ohr empfand. 
In dem erſten Theile des Concerts kam das Quin⸗ 
tett zum Vortrag, für deſſen Compoſition Hrn. Julius 
Sch. von den Kunſtrichtern in Cöln der erſte Preis 
zuerkannt iſt. Die hier am 4. ſtattgehabte iſt die erſte 
öffentliche Aufführung dieſer vortrefflichen Compoſi⸗ 
tion, und wenn große Städte gern und mit Recht 
einen Ruhm darin finden, falls in ihren Kunſthallen 
zuerſt Werke dieſer Art von fremden Schöpfern dem 


Publikum vorgeführt werden, ſo darf Thorn gewiß 


mit Stolz es betonen, daß diesmal ein ſolcher Vor⸗ 
zug uns und von einem heimiſchen Künſtler gewährt 
wurde. Eine eingehende Beſprechung der reichen mu⸗ 
ſikaliſchen Schönbeiten, welche das Quintett enthält 
müſſen wir den Fachblättern überlaſſen, wollen hier 
nur hervorheben, daß die Compoſition im Ganzen 
wie in ihren Theilen mit wirklicher Inſpirationconcipirt, 
mit feinem Geſühl ausgeführt und mit der höchſten 
Sauberkeit durchgearbeitet iſt. Namentlich iſt das 
Largo entzückend ſchön. Daß die Ausführung durch⸗ 
weg die Intentionen des Componiſten zur vollen 
Geltung brachte, iſt bei der kunſtgeübten ſicheren 
Hand und dem ebenſo klaren als tiefen muſikaliſchen 
Verſtändniß, wodurch die Führer der drei dominiren⸗ 
Inſtrumente uns ſchon oft erfreut haben, und der 
genauen Durchübung jedes bisher uns unter der 
Garantie der Namen Lang, Schapler und Dr. Meyer 
gebotenen mufikaliſchen Genuſſes, vollkommen ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Der dem Componiſten und Concertmei⸗ 
ſter von den in Ohr und Herz ergriffenen Zuhörern 
geſpendete Dank bekundete ſich nicht nur in dem lau⸗ 
ten Beifall nach den einzelnen Abſchnitten, ſondern 
auch am Schluß des ganzen Tonwerks durch den 
Hervorruf des Herrn Schapler; ein Fall, der ſonſt 
hier bei Concerten noch nicht dageweſen iſt. Zum 
Schluß wollen wir noch die Notiz beifügen, daß Hr. 
Sch. ſeine Kunſt und Sorgfalt in Compoſitionen 
dieſer Art nun ſchon dreimal durch den Gewinn eines 
erſten Preiſes belohnt geſehen hat. 

Der zweite Theil des Concerts war der Vokal⸗ 
muſik gewidmet. Fr. Dr. Meyer trug darin 4 Lie⸗ 
der (In der Fremde „Es ſteht ein Baum“, Vom 
fleißigen Bächlein „Was eilſt du ſo“ von W. Tau⸗ 
bert, „Weißt du noch“ von W. Jenſen und 
„Unbefangenheit“ von C. M. von Weber) vor. 
Die Leiſtungen der kunſtgeübten und kunſtſinnigen 
Dame ſind bier ſo bekannt und ſo anerkannt, daß 
wir uns jeder weiteren Characteriſirung der auch in 
weiteren Kreiſen geſchätzten Vortragskunſt der Sän⸗ 
gerin entbalten können. ; 

Den Schluß bildete Franz Schubert's ſogenann⸗ 
tes „Forellen-Ouintett“, welches mit gleich exacter Prä⸗ 
die das erſte, casgeführt, den vollen Bei- 

Anmweſenden erhielt. Namentlich machte die 
die Variationen das Tema (nach italiäni⸗ 


AInſtumenten zugetheilt waren, einen ebenſo 
unnden als ſchönen und gefälligen Eindruck. 
überzeugt im Geiſte und aus der Seele 
en es möglich war dem Concert des Hrn. 


Auwohnen, zu reden, wenn wir ihm und den 
den Kräften, die ihm ihre Mitwirkung geliehen, 
k des Publikums und das Verlangen der 


usſprechen und ſchließen mit dem Wunſche, 

"999 Soncert des Singvereins am Sonnabend den 

ſſich einer gleich zahlreichen Theilnahme und 
ben Beifalls erfreuen möge. 

e poſtverbindungen im Kreiſe Thorn. Die er⸗ 
ind raſche Veränderung der Verkehrswege, 
ilerhalb des Kreiſes Thorn in den letzten 12 
ingetreten ift, hat auch als natürliche Wir: 

kung eine Vermehrung der Poſtanſtalten zur Folge 
aehabt, welche dem geſchäftlichen Verkehr gleichſam 
punkte dienen, in denen deſſen Adern zu— 
‚ Jammenttoßen, ſich theils verbinden, theils nach ver⸗ 
Richtungen hin trennen. Solcher Poſt⸗ 
won liegen innerhalb der Grenzen des Thorner 
eee lar Zeit 11; da jedoch manche zum Kreiſe 
böbrige Ortſchaften näher ſolchen Anſtalten 
e in den angrenzenden Kreiſen Culm und 
Strasbirrg eingerichtet find, und die Poſt ebenfo 
wenig, wie manche andere Zweige der Staatsverwal⸗ 
ihrer Organiſation ſich durch die Grenzen 
ber Rreispolizet beſchränken läßt, auch nicht einmal 
Rüchkſichten auf dieſe Kreisgrenzen nehmen 
aun, tes ſehr natürlich, daß manche zum Thorner 
Keel gehörige Orte einem außerhalb deſſelben lie— 
genden Poſtbeſtellbezirk zugewieſen ſind. Deshalb 
cch die Poſtanſtalten zu Briefen, Oſtrometzko, 
und Zyglond aus dem Culmer, und Gollub 
Strasburger Kreiſe mit ihrer amtlichen 
Wrflamteit in den Thorner Kreis hinein, welcher 
eine ſelts ſolche — in jetziger Zeit fortwährend und 
Wichtigkeit zunebmende Stützpunkte des 
ens außer dem Poſtamt in der Stadt Thorn 
den Orten: Cierpitz, Culmſee, Leibitſch, 
doo, Ottloczyn, Penſau, Podgorz, Schönſee 
Kowalewo), Tauer (Turzno) und Thorn⸗Bahnhof. 
umtliche Ortſchaſten des Kreiſes Thorn ſind 
10 vorgenannten Poſtanſtalten als Theile 
ſſtellbezirkes zugewieſen, der Dienſt der Poſt⸗ 
en wird ſehr erleichtert und zugleich für den 
Ablender von Briefen die Sicherheit schneller und 
pünktlicher Beſorgung vermehrt, wenn auf der 
Adreſſe von Briefen nach ländlichen Ortſchaften zu⸗ 
gleich das Poſtamt bezeichnet wird, in deſſen Bezirk 
der Empfänger wohnt. Bei der ſehr vermehrten 
Zahl von Briefen x, welche von und nach dem 
Sage: Lande der Poſt übergeben werden, glauben 
wir vielen unſerer Leſer einen Dienſt zu erweiſen, 


\ 
| Domumg auf eine Gewährung ähnlicher Genüffe 
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‚Ser Schyeibart) zuerſt einem, dann zweien und end⸗ 


machen, welche Ortſchaften des Kreiſes Thorn den 
einzelnen Poſtanſtalten zugetheilt ſind, welcher Auf⸗ 
zählung wir die Folge der letzteren in alphabetiſcher 
Reihe zu Grunde legen, jedoch mit dem Poſtamt 
Thorn⸗Stadt eine Ausnahme und den Anfang machen. 

I. Zum Beſtellbezirk des Poſtamtes in der Stadt 
Thorn gehören folgende ländliche Ortſchaften: 1. Bar⸗ 
barfen (Mühlenetabliſſement), 2. Barbarken (ftädt. 
Förſterei), 3. Bielawy, 4. Birglauer Wieſe, 5. Blott⸗ 
garten, 6. Buchta, 7. Catharinenflur, 8. Chorab, 9. 
Grünhof, 10. Jankower Kämpe, 11. Korzeniee, 12. 
Krowieniee, 13. Mocker (Groß, Klein⸗ u. Vorwerk), 
14. Neu⸗Mocker, 15. Okraszyn, 16. Przyſiek, 17. 
Przyſieker Anwuchs, 18. Roßgarten (Kämmereidorf), 


Dammkrug), 23. Smolnik (ſtädt. Forſtetabliſſem.), 
24. Swierezynko, (Pfarrgut), 25. Swierezyner Wieſe, 
26. Alt-Thorn (Dorf), 27. Alt⸗Thorner Kämpe, 28. 
Weißhof (Gut), 29. Weißhof (Colonie, auch Trocken⸗ 
kohl gen.), 30. Ziegelwieſe. 


linken Weichſelufer unterhalb des Bahnhofs liegen⸗ 
den Ortſchaften: 1. Cierpitz (Dorf), 2. Heiſter⸗ [auch 
Wymislower⸗] Kämpe, 3. Konkelmühle, 4. Groß⸗ 
Neſſau [Gr. Niſchewken], 5. Niedermühle, 6. Phi⸗ 
lippsmühle, 7. Regeneia, 8. Wiszowker Kämpe. 
III die Poſtexpedition in der Stadt Culmſee beſorgt 
Briefe ꝛc. ꝛc. nach den Ortſchaften, ft. Archidiakonka, 
2. Besdau, 3. Bildſchön (Bilezyn), 4. 
Biskupitz (Dorf), 5. Biskupitz Rittergut), 
6. Boguslawken, 7. Brochnowko. 8. Browina, 9. 
Carlshof, 10. Chrapitz, 11. Culmſee (Vorwerk), 
12. Dreilinden Dziemiony). 13. Dzwierzno, 14. Eliſe⸗ 
nau, 15. Eliſenhof, 16. Grodno, 17. Grzywno, 18. Januſch, 
19. Iſabellin, 20. Kielbaszyn, 21. Konszewitz Dorf, 
22. Konczewitz Mühle, 23. Kuchnia, kgl., ſelbſt. Gut, 
24. Kuczwally, 25. Kunzendorf, 26. Lubianken, 
27. Mirakowo, 28. Mittenwalde, 29. Namra, 
30, Obromb, 31. Papowo Vorwerk), 32. 
Paulshof, 33. Skompe (Alt: und Neu⸗) 34. 


leſie, 38. Zelgno. 
(Fortſetzung folgt.) 
— Eiterariſches. Illuſtirte Jagdzeitung 
ausgegeben von W. H. Nitzſche, Königl. Oherför⸗ 
ſter. — Leipzig, Verlag von Heinrich Schmidt. 
— Preis 1 Thlr. halbjährlich in allen Buchhandlun⸗ 


einfache Geſchichte vom Fuchsfang. — Die Vogel⸗ 
ſchutzfrage und die Jagd von E. v. Wolffersdorff. 
— Die Antilopenjagd mit Falken in Afrika nach M. 


von v. Schaper. — Statt einer Fiſchotter — ein 
Priefter im Eiſen von Baron Nolde. — 


bunden in Afrika. Originalzeichnung von H. Leute 
mann. (Ein ſchönes, lebendiges Bild.) 


fangen. 
— Lotterie. Bei der am 4. November fortgeſetzten 


ſind nachſtehende Gewinne gefallen: 
1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 59,807, 

2 Gewinne von 5000 Thlen. auf Nr. 11,662 
und 28,339. g 

4 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nr. 15,130, 
23,677, 28,563 und 43,509. 

24 Gewinne von 1000 Thlrn. auf Nr. 1594, 5323, 
7408, 7415, 8459, 13,376, 20,739, 25,989, 29,799, 
31,605, 36,453, 38,172, 48,605, 51,059, 55,576, 57,593, 
65,596, 69,733, 70,964, 72,044, 75,266, 77,026, 80,393 
und 88, 86g. 

44 Gewinne von 500 Thlrn. auf Nr. 2258, 
3171, 5527, 7495, 9891, 9952, 10,679, 12,097, 13,265, 
18,575, 19,209, 20,128, 21,096, 27,361, 28,977, 33,546, 
36,529, 37,337, 37,762, 39,840, 45,974, 47,702, 52,403, 
54,255, 56,825, 59,610, 61,705, 62,292, 63,890, 64,038, 
64,513, 66,486, 70,787, 71,865, 72,604, 78,222, 83,811, 
83,823, 85,376, 85,785, 89,552, 93,121, 94,383 und 
94,912. 

66 Gewinne von 200 Thlrn. auf Nr. 1056, 3249, 
5424, 5916, 6165, 7944, 10,364, 10,941, 13,021, 13,458, 
14,533, 16,944, 17,543, 18,477, 19,212, 20,357, 20,577, 
21,947, 22,903, 22,969, 29,594, 30,521, 30,923, 34,187, 
35,262, 35,629, 36,517, 37,185, 39,352, 40,938, 49,206, 
51,857, 53,331, 53,334, 53,994, 55,074, 55,229, 55,247, 
57,462, 58,046, 61,458, 62,829, 64,343, 65,868, 
66,508, 72,828, 74,549, 75,301, 75,768, 78,911, 
79,996, 81,249, 81,312, 83,123, 83,872, 85,665, 86, 296, 
87,374, 87,752, 87,755, 88,966, 91,033, 91,565, 93,926, 
94,699 und 94,843. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 5. November 1874. 
Fonds: Schinssabschwächung. 


Russ. Banknoten 5 948 
Warschau 8 Tage 94/8 
Poln. Pfandbr. 5% . ER 
Poln. Liquidationsbriefe . . 68%, 
Westpreuss. do 4% , 95 7 
Westprs. do. Ayo. . 100 
Posen. do, neue 4% „ 94 
Oestr. Banknoten ES „ 925%½6 
Disconto Command. Anth. N 181 


Weizen, gelber: 
November cr 
April-Mai 184 Mark — Pf. 

Roggen: 
BCC 


Horb . 


wenn wir nach amtlichen Quelen hier bekannt 


19. Rubinkowo (Dorf), 20. Rubinkowo Rittergut), 
21. Schönwalde, 22. Schwarzloch (auch Przyſieker 


U. Der Beſtellbezirk der auf dem Bahnhof Cier⸗ 
pitz befindlichen Pofterpedition umfaßt die auf dem 


Sternberg, 35. Witkowo, 36. Wymislowo, 37. Za⸗ 


Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. Her⸗ 


und Poſtanſtalten. No. 3 dieſer reichhaltigen nnd bes 
liebten Jagdzeitung iſt erſchienen und enthält: Eine 


T. v. Heuglin. — Zur Naturgeſchichte des Fuchſes 
Die Jagd 
in Schleswig — Glücksfall auf der Hirſchjagd von 


Berth. Graf Bernſtorff u. ſ. w. u. ſ. w. — Illu⸗ 
ſtration. Die Antilopenjad mit Falken und Wind⸗ 


Der neue Jahrgang hat am 1 October ange⸗ 


Ziehung 4. Klaſſe 150. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 


Novbr.-Decb i. 
April-Mai 147 Mark — Pf. 
Rüböl: 
November. Ehe 
Novbr.-Dezbr. r. 
April-Mai 55 Mark 70 Pf, 
Spiritus: 
le „ „ e TBB 
NoWWVuu 72 nn een 
April-Mai. 56 Mark 30 Pf 
Preuss. Bank-Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 6% 


—e h —-—¼—-— — 
Fonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 4. Novebmer. 

5 Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 95% G. 

do. do. (½ Stück) 95% G. 
Fremde Banknoten 995% G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 997/8 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 948/4 bz. 


Mit Getreide war es heute wieder vorherrſchend 
feſt, und wir haben faſt überall etwas beſſere Ter⸗ 
minpreiſe zu regiſtriren. — Für Loco⸗Waare ließen 
ſich zwar die einzelnen erhöhten Forderungen nicht 
durchſetzen, aber das Angebot war viel reſervirter, 
als an den jüngſt vorangegangenen Tagen. Gekünd.: 
Weizen 18,000 Etr,, Roggen 1000 Etr., Hafer 5000 
Centner. 

Rüböl zeigte feſte Preishaltung, hatte aber nur 
geringen Verkehr. Gek 5000 Ctr. — Spiritus hat 
ſich nicht voll im Werthe behaupten können, obſchon 
das Angebot nur wenig hervortrat. 

Weizen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 51—58 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 54—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 53—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 68—77 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63 —66 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Rüböl loco 17 thlr. bez. 

Petroleum loco 77/4 thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 12—8 far. bezahlt. 

Danzig, den 4. November. 


Weizen loco blieb auch am heutigen Markte in 
trüber und luſtloſer Stimmung, ungeachtet nur ſehr 
wenig Waare neu zugeführt worden iſt. Die um⸗ 
geſetzten 120 Tonnen fanden einen ſehr ſchweren Ver⸗ 
kauf und nicht behauptete geſtrige Preiſe. Bezahlt 
iſt für Sommer⸗ 132, 136 pfd. 54, 55 thlr., roth 
134 pfd. 55 ¼ thlr., blauſpitzig 131 pfd. 53 thlr., 
bellbunt 130 /1 pfd. 60 thlr., hochbunt und glaſig 131 
pfd. 61½, 62 thlr., weiß 132 pfd. 63 thlr. pro Tonne. 
ag feſt. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 60 
thlr. 

Roggen loco billiger, 124 pfd. brachte 52½ thlr., 
129 pfd. 53, 54 thlr., 130 pfd. 53½ thlr. pro Tonne. 
Verkauft wurden 65 Tonnen. Termine feſt gehalten. 
Regulirungspreis 120 pfd. 51 thlr. — Gerſte loeo 
große 112, 114 pfd. 57 thlr. pro Tonne bezahlt. — 
Spiritus loco ohne Zufuhr. 

Getreide⸗Beſtände ultimo October 1874. Weizen 
9670 Tonnen, Roggen 1740 To., Gerſte 240 To., 
Hafer 40 To., Raps und Rübſen 7640 To., Leinſagt 
120 Tonnen. — 

5 Breslau, den 4. November. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
5 ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen unver⸗ 
ändert. 

Weizen war in ruhiger Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5½12— 61,12 thl., 
gelber mit 5¼—6 Tylr., feinfter milder 6½ Thlr., 
— Roggen bei ſchwachem Angebot preishaltend, 
per 100 Kilogramm netto 5½ bis 6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte nur feine Qualitäten 
beachtet, per 100 Kilogr. neue 5½ bis 57/12 Thlr., 
weiße 56 Thlr. — Hafer war ſchwach behauptet, 
per 100 Kilogr. neuer 5-556 Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais niedrigrr, per 100 Kilogr. 
5½¼ 5 ½ Thlr. — Erbſen mehr offerirt, 


„ 17% 


Kiloar. 7½ 7% Tolr. — Lupinen gut verkäuflich, 


per 100 Kilogr. gelbe 4½-—4/ Thlr., blaue 4½ 
—42/3 Thlr. f 


Oelſaaten gut verkäuflich. 
S TT.. ——— 
Meteorologiſche Beobattangen. 
Telegraphiſche Bert. tte, 


P Wind⸗ Hmls.⸗ 
0. K. | Richt. Stärke | Anficht. 
Am 3. November. 


Ort. 


8 Haparanda 340,2 —30 CD. 2 bewölkt 
„ Petersburg 341,8 —1,6 NW. 1 heit. Rei 
6 Memel 342, % SO. 1 beit. Rei 
7 Königsberg 341,1 1,8 GO. 1 bed., Neb. 
6 Putbus 38,8 1,8 S. 1 bezogen 
« Berlin 339,5 3,8 SO. 1 0 bedeckt 
„ Poſen 338,9 2,3 SO. 1 bedeckt 
„Breslau 335,3 2,6 S. 1 tr., Neb. 
8 Brüſſel 338, 4,8 SSW. 2 bedeckt 
6 Köln 338,0 1,5 SD. 2 heiter 

8 Cherbourg 338,7 8,8 WNW. 1 trü 
„Havre 339,6 11,2 — 0 trübe 


4. Novbr. 


5 


2 Uhr Nm. 338,40 6, 22 tr. 
10 Uhr Ab. 338,92 5, Sz bd. 
5. Nopbr. 

Uk. WM. 339,50 55 GW bed. 


Waſſerſtand den 5. November — Fuß 3 Zoll. 


100 Kilogr. 
6/8 —7½ Thlr. — Bohnen billiger verkäufl, 1h 


2 NN FET 


. 


lll 


PDR 


7 N er 
HN ** . 


Inſe rate. 
Bekanntmachung. 

Bei den am 2., 3. und 4. d. Mts. 
ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Wahlen 
ſind mit Stimmenmehrheit zu Stadt⸗ 
verordneten gewählt: 

a. von der III. Abtheilung. 
1. Kaufmann Jan Moskiewicz 
2. Bankvorſteher Dr. v. Donimirski 
3. Rentier Delvendahl 

auf eine ſechsjährige Wahlperiode, 

b. von der II. Abtheilung. 
4. Kaufmann M. Schirmer 
5. Dauben 
6. „ A. Gieldzinski 

auf eine ſechsjährige Wahlperiode, 
7. Oberpoſtſekretair Stoelger 

auf eine zweijährige Wahlperiode, 

e. von der I. Abtheilung. 
8. Juſtizrath Jacobſon 
9. Kaufmann Dorau 
10. 4 Georg Hirſchfeld 
11. Oberlehrer Dr. Bergenroth 

auf eine ſechsjährige Wahlperiode, 
12. Kreisphyſicus Dr. Kutzner 

auf eine vierjährige Wahlperiode, 

13. Fabrikant R. Weeſe, 
14. Kaufmann J. Lardecker 
15. H. Schwartz sen. 

auf eine zweijährige Wahlperiode, 

Dagegen hat ſich bei 3 zu wählen⸗ 
den Stadtverordneten der III. Abthei⸗ 
lung und bei einem der II Abtheilung 
keine abſolute Majorität ergeben, wes⸗ 
halb diejenigen, welche die meiſten Stim⸗ 
men erhalten haben, nämlich: 

a. in der III. Abtheilung. 

Kaufmann v. Olszewski 

Tiſchlermeiſter R. Hirſchberger 
für einen Stadtverordneten auf eine 
ſechsjährige Wahlperiode, 

Bäckermeiſter Hey, 

Photograph A. Jacobi 

Büchſenmacher Lechner 

Kaufmann v. Olszewski 
für zwei Stadtverordnete auf eine zwei⸗ 
jährige Wahlperiode, 

b. in der II Abtheilung. 

Kaufmann J. Landecker 

A A. Henius 

ür einen Stadtverordneten auf eine 
echsjährige Wahlperiode zur engeren 
Wahl kommen. 

Zur Vornahme dieſer engeren Wahlen 
haben wir. 
a. für die III Abtheilung 
auf Dienftag den 10. Novbr d. J. 

Vormittags von 10 ½ bis 1 Uhr 

b. für die II. Abtheilung 

auf Mittwoch den 11 Novbr d. 3. 
Vormittags von 11 bis 1 Uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale Termin 
anberaumt, zu welchem die ſtimmberech⸗ 
tigten Wähler der III. und II. Ab⸗ 
theilung hierdurch eingeladen werden. — 

Thorn, den 4. November 1874. 


Der Magiſtrat. 


Geſchaͤfts-Verlegung. 
Die Schönfärberei, Druckerei 
u. Leinwand⸗Handlung 

befindet ſich von beute ab 
Gr. Gerberſtr. Ar. 288. 
Rud. Giraud. 
Ausverkauf 
von Filzſchuhen. 
Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhe. 


25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenſtiefel. 
Grundmann, Breiteftr. 


Türk. Pflaumenmus, 
franz. Julienne, 
empfieblt Heinrich Netz. 


nunmehr eingerichtet ist. 


Compositionen der 


* 


Die Abfuhr des Straßenkehrichts für 
das Jahr 1875 fol im Wege der Mi⸗ 
nuslizitation im Termine 

Montag, d. 23. November er, 

5 Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Seſſionszimmer vergeben 
werden. 

Bietungsluſtige werden hierzu unter 
dem Bemerken eingeladen, daß die 
Stadt in drei Reviere eingetheilt iſt 
und daß die Verdingung für jedes ein⸗ 
zelne Revier, oder auch im Ganzen er⸗ 
folgen kann. 

Die Bietungskaution beträgt für je⸗ 
des Revier 30 Thlr. und muß vor 
Eröffaung des Termins in der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe deponirt werden. 

Die Bedingungen zu dieſer Verge⸗ 
bung können während der Dienſtſtun⸗ 
den in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 29. October 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Zufolge Genehmigung der Königl. 
Regierung vom 28. Juli cr. werden 
hierdurch die Guts⸗ und Gemeinde⸗ 
Vorſteher der zur evangeli ch ⸗lutheri 
ſchen St. Pauls Kirche in Oſtromei ko 
eingepfarrten Oriſchaften erſucht, behufs 
Deckung des durch die Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuerermäßigung pro 1874 
eingetretenen Ausfalles am hieſigen 
Pfarrgehalte nunmehr mit der am 11. 
November er. fälligen zweiten halbjähı- 
lichen Rate des Pfarrgehaltes, im Be⸗ 
trage einer 2 ½ monatlichen Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer, noch einen Zu⸗ 
ſchlag in Höhe einer 1¼ monatlichen 
Alaffen. und Einkommenſteuer, d. h. 
im Ganzen eine Rate im Betrage 
einer 3½ (drei und ein drittel. 
monatlichen Klaſſen- und Einkom⸗ 
meuſteuer von allen Evangeliſchen der 
Gemeinde zu erheben und an die Pfarre 
abzuführen, wobei zu bemerken iſt, daß 
hierbei auch die klaſſenſteuerfreien Par 
rochianen, Einwohner und Dienſtboten, 
mit einer fingirten Klaſſenſteuer von 
jährlich 15 Sgr. heranzuziehen find 
Oſtrometzko, d. 3. Novbr. 1874. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
und die kirchliche Gemeinde⸗ 
Vertretung. 


E Geraucherte Flundern, 
Bücklinge und Aale ſind zu 


haben am Aliſtädt. Markt. 


Bekanntmachung. 


Aquarium-Keller. 
Hente Abend 

echt Nürnberger Vier 
friſch vom Faß. : 


eit, 
A. Narolewski, 
\ aus Warſchan. 
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Pſeiffenkopſ-Uerein. 
Geliebte Pfeifenföpfe! 

Nach der bei meinem Hierſein abge 
haltenen großen Revue über Eure 
Pfeifen, muß ich Euch meine vollſtän⸗ 
ſtändige Anerkennung über den guten 
Zuſtand derſelben hiermit zu erkennen 
geben, und ſpreche gleichzeitig den 
Wunſch aus, daß Ihr auch für die 
Zukunft ſtets in dieſer intelligenten 
Verfaſſung mir vor die Augen treten 
moͤget. 
Ich rufe Euch ein herzliches Lebe⸗ 
wohl zu und hoffe auf ein frohes Wie⸗ 
derſehen. 
Verfolget ſtets die edlen Zwecke nn- 


Einem geehrten Publikum der hiefi-|jered Vereins und erwerbet Euch da- 


gen Stadt und Umgegend die ergebene ſ durch die Liebe und treue 
. reundſchaft 
Anzeige, daß ich am hiefigen Platze, Eures Präſidenten aus 800 der 


Neuſtadt Nr. 1, ein 
Kurz- und Weißwaaten- 
Geſchaͤſt 


errichtet habe. 

Langjährige Thätigkeit in 
Branche, ſowie genügende Mittel ſetzen 
mich in den Stand allen Anſprüchen 
zu genügen. 

Ich werde mich ſtets bemühen meine 
geehrten Kunden durch reelle Be— 
dienung und billige Preiſe zufrieden 


zu ſtellen. 
J. A. Dek uezynski. 


ſich nennt der Feſtredner. 
PS. Unſeren auswärtigen Mitglie⸗ 

dern die Nachricht, daß der Feſtredner 

N. mit der ſchwarzen Mütze heut 


dieſerf gewimmelt und zum bedienenden Pfei⸗ 


worden iſt. 
A Der Präfident. 
Getreideſäcke, Strohſäcke, 
Altpreußiſche Handlücher, 
gebleichte und rohe Leinwand, 
gebruckten Meffel und 
Leinwand 
empfiehlt billigt 
Rud. GCiraud. 


fenkopf degradirt 


Stück 


VISITENKARTEN 


15 Sgr. bei 
Walter Lambeck. 
Eliſabethſtraße Nr. 4. 


Größtes Lager 


Linoleum (Korh⸗ 
Teppichen, 


Treppen- u. Flur⸗Läufer 


‚zu den billigſten Preiſen. 
Das Continental-Depöt für Linoleum- 
Fabrikate. 


N, Rosenfeld, 


Berlin W., Jägerſtraße 73. 


Jede Ordre wird 


u n d 


MUSIKALIEN-LEIH-ANSTALT 


Letztere ist aus dem Besitz meines Vaters in den meinigen übergegangen. 
haltenen Musikalien ist allgemein anerkannt. Was fehlte, ist ergänzt worden, und ein neuer 
Neuzeit enthält, ist in Vorbereitung, und wird im Laufe dieser Woche aus 

Die Abonnements-Bedingungen sind billigst gestellt, und werden jedem Abonnenten 

Meine Anstalt einem hochgeehrten Publikum angelegentlichst zur Benutzung empfehlend, bitte ich 
etwaige Wünsche bei mir anzubringen, denen nachzukommen mein eifrigstes Bestreben sein wird. 


Thorn, den 1. November 1874, 


fofort effectuirt. "SE 


„ 


Hochachtungsvoll 


Walter Lambeck, 
Vuch-, Kunft- & Mufikalien- Handlung. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeek. 


Die vortreffliche Auswahl der in derselben ent- 
Nachtrag des Cataloges, welcher die besten 
gegeben werden. 
eingehändigt. 


Wagdeburger Sauerkohl, 
ſaure Gurken, 
geſch. Erbſen, 


empfiehlt dilligſt 
Heinrich Netz. 


Mäntel, Jaquetts, Jacken 
in großer Auswahl 0 
bei Gebr. Jacobsohn Butterſtr. 94. 


Hamb. Stadt-Schmalz 


empfiehlt billigſt 
Herrm. Schultz, Neuſt. 


een — Danz. 
Aktien, und Elbinger Aktien⸗ 
Bier in vorzüglicher Güte; alsdann 
einen feinen neuen 


Wein⸗Punſch, 
pure, ohne Zuſatz von Zucker u. Rum, 
a 3 Sgr. per Glas empfichlt 

A. Mazurkiewiez. 
Fliſch ger. Oſtſeelachs, ſo 
wie Meſſ. Apfelſinen und 

Teltower Rübchen und 


Citronen, 
Aſtrachaner Zuckererbſen empfiehlt 


Friedrich Schulz. 
Aſtrachaner Erödſen, 
Teltower Rübchen, 


Magdeburger Sauerkohl hei 


ke L. Dammann & Kordes, 


Ein neues maſſides 


Rn Wohnhaus 


et Hintergebäude, La 
deneinrichtung undd vermiethbaren Wohr 
nungen, gute Lage, in Briefen, iſt mit 
1500 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Brieſen Wſtpr. f 
Theodor Naumann, 

Güteragent 


die Pp. p. Abonnenten, 


. 
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Beilage zugegeben, welche einen 


Konzert⸗Anzeige. 
Sonnabend, den 7. d. Mts., 
l Abends 7½ Uhr 
führt der Singverein in der Gymna⸗ 
ſialaula unter gütiger Mitwirkung der 
hieſigen Liedertafel und auswärtiger 
Künſtler: des Fräulein Schwadtke 
aus Bromberg, des Herrn Kiewning 
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aus Stettin und des Opernſängers Hm. 


Glomme aus Danzig das Händel'ſche 
Oratorium: — 0 ſche 4 


Samson“ 
mit Orcheſterbegleitung auf. 
Billette 4 20 Sgr. 
Buchhandlungen der Herren Walter 
Lambeck, E F. Schwartz u. Justus Wallis 
und Abends an der Kaſſe zu haben. 


Schülerbillets zur Generalprobe Frei⸗ 
tag den 6. Abends 8 Uhr a 7½ Sgr. 
werden bei den Pedells der ſtädtiſchen 


Schulen ausgegeben. 
Der Vorſtand. 


Wolffroms Ucſtauratiou. 


Sonnabend, den 7. d. Wis, Abends 


7 Uhr großes 
* * 
— Wurſtpicknick, 
mit Sauerkraut und Vor⸗ 
mittags 10 Uhr Weufleiſch, 
wozu ergebenſt eingeladen wird. 


Huth's Restauration. 
Kl. Gerberßr. Nr. 14. 


Täglich Concert u. Geſang 


4 


find in den 


2 4 


* 1 


a 
4 


1 


von den Geſchwiſtern Blumenthal. 


Es ladet ergebenſt ein 
S PF. Huth. 
Magdeburg. Sauerkohl! 
Pfeffergurken! 
empfiehlt Herrm. Schultz, Neuſt. 
Da ich wieder von Berlin nach 
Thorn zurückgekehrt bin und ich meine 
Schneiderei ſowie früher fortführe, bitte 
ich die geehrten Damen von Thorn 
und Umgegend, mir wieder daſſelbe 
Vertrauen ſchenken zu wollen; auch 


m 


Y 


junge Mädchen, welche die Schneiderei _ 


erlernen wollen, können ſich' melden. 
Minna Ott, Junkergaſſe Nr. 253. 


Natives Auſtern 


bei A. Mazurkiewiez. 


Ein gutes Jaſtrument, Tafelform, 
Saitenhalter von Metall, it billig zu 
verkaufen Kl. Gerberſtr. 82. 2 Tr 


Unentbehrliches Hülfsbüchlein. 
Soeben erſchien und iſt in der Buche 
bandlung von Walter Lambeck, 
Eliſabethſtr. 4, zu haben: 
Kleiner 


Rechenknecht 
nach 
RNeichs⸗Marl- Münze. 


Anleitung zum ſofortigen Auffiçden des 


Fäcils von Gegenſtänden, wenn bei⸗ 


ſpielsweiſe ein Stück ſo viel Pfennige 
koſtet, wie viel Mark dann eine bes 

liebige größere Anzahl betragen. 
Preis nur 2½ Sgr. 


Gerade gerichtete 
Floßnägel 
in allen Langen 
empfiehlt zu billigen 

Preiſen 


Louis Simon, 
Freienwalde a. O. 


Ein Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen kann 


ſofort eintreten bei 
R. Grundmann. _ 


- 
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Ein junges Mädchen aus anſtändi⸗ 


ger Familie wünſcht zu Anfang Lünftie 
gen Jahres eine Stelle in einem Ge⸗ 
ſchäft, oder als Stütze der Hausfrau. 
Gefl. Adreſſen werden sub Nr. 100 
in der Exped. d. 31g. erbeten. 
Eine Schneiderin im Bolig einer 
Singer Nähmaſchine empfiehlt ſich 
Mauerſtr. 357. 


Avis. 
Der heutigen Nr. d. Ztg. iſt eine 
Pro⸗ 
ſpect der „Deutſchen Rundſchau heraus⸗ 
gegeben von Julius Rodenberg“ enthält. 
Es iſt dieſe vortreffliche Monatsſchrift 
ſchon früher anerkennend beſprochen und 


empfehlen wir den Prospect der Beach⸗ 
Iltuns aller gebildeten Leſer. 
— 


* 


